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Eisenzeitliche Metallgewinnung im Oberhalbstein  
(CH, Graubünden)
Rouven Turck
Zusammenfassung
Im Schweizer Oberhalbstein wird seit 2013 durch Feldarbeit die prähistorische Bergbauaktivität untersucht. Da-
bei wurden erste Belege für Kupferbergbau und -verhüttung freigelegt. Die absoluten Datierungen der erforschten 
Stellen belegen eine früheisenzeitliche metallurgische Tätigkeit. 
Das seit 2015 durch den SNF geförderte Projekt wird knapp vorgestellt und in seinen zeitlichen und räumli-
chen Rahmen eingeordnet. Zentrale Fragestellungen des Projekts werden formuliert.
Abstract
In the Oberhalbstein (Swiss, Grisons) the prehistoric copper mining activity has been studied since 2013 through 
field work. First evidence of copper mining and smelting were exposed. The absolute dating of the sites studied 
results in Early Iron Age. 
Since 2015 the project is supported by the SNF. The actual project is shortly presented and classified in its tem-
poral and spatial framework. The central issues of the project are presented in this paper.
R. Karl, J. Leskovar [Hrsg.] (2015), Interpretierte Eisenzeiten. Fallstudien, Methoden, Theorie. Tagungsbeiträge der 6. Linzer Gespräche
zur interpretativen Eisenzeitarchäologie. Studien zur Kulturgeschichte von Oberösterreich, Folge , Linz, 
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über NN bis zu den beiden Pässen Julierpass (neuzeitlich) 
mit einer Höhe von knapp 2300 m und dem knapp über 
2300 m hohen Septimerpass, der seit der Römerzeit sicher 
genutzt wurde (Rageth u. a. 2013; Sele 2013). Von dort aus 
ist der Zugang ins Bergell (Septimer) und das Oberenga-
din (Julier) möglich. Über Tiefencastel wird schließlich in 
nördliche Richtung das Hinterrheintal erreicht. Das Tal 
stellt somit eine zentrale Nord-Süd-Verbindung durch die 
Alpen dar. Dass vor Ort aufgrund vieler, nahezu unda-
tierter Schlackenhalden vermeintlich prähistorische Ver-
hüttungsprozesse stattgefunden haben müssen, war bereits 
über Jahrzehnte bekannt, ist aber nicht umfassend archäo-
logisch und archäometrisch untersucht oder ausreichend 
datiert worden (Naef 2013: 108–109; Turck u. a. 2014a: 249). 
Die Einteilung des Tales in verschiedene Fundstufen, eine 
Zusammenstellung der zahlreichen Schlackenfundstellen 
und die Definition verschiedener Schlackentypen (Schaer 
2003) unterstrichen die Bedeutung der Bergbaulandschaft. 
Zudem sind bronzezeitliche Siedlungen mit metallverar-
beitenden Bereichen innerhalb des Tals bekannt (Rageth 
1986; Wyss 1993; Turck u. a. 2014a: 251–252). Im Kontext 
einer umfassenden Untersuchung „Vom Erz zum metal-
lenen Fertigprodukt“ wird seit dem Sommer 2013 durch 
archäologische Feldforschung und erste archäometrische 
Analysen die chaîne opératoire (Metallurgiekette) inner-
halb des Tals erforscht. Das Projekt wird seit Januar 2015 
durch den Schweizer Nationalfonds (SNF) im Rahmen 
eines DACH-Projekts in Kooperation mit Innsbruck, 
Mannheim und Bochum gefördert, womit das Tal seinen 
märchenhaften, prähistorischen ‚Dornröschenschlaf ‘ ver-
lässt: „Auch findet man in der Nähe des Dorfes [Bivio] 
noch Schlacke, das heißt, ausgeglühte Reste von Gestein, 
aus dem Eisen gewonnen wurde. (...) Ich frage mich, ob 
man nicht große Mengen von Holz geopfert hat, bei der 
Suche nach dem eisenhaltigen Gestein und beim Feuern 
für die Schmelzöfen” (Simonett-Giovanoli 1988: 16–17). 
Dass bei den Schlackenfunden keinerlei Zeugnisse von 
Eisenverhüttung vorliegen, ist in der Zwischenzeit be-
reits zu Gunsten der Kupferverhüttung des lokalen Kup-
ferkieses aufgelöst worden (Geiger 1984). 
Das Forschungsprojekt 2013 und 2014:  
Rahmen und Ziele
Die Ziele der ersten Feldarbeiten1 können wie folgt zu-
sammengefasst werden: In den Jahren 2013 und 2014 wur-
Einleitender Forschungsabriss 
In den vergangenen 15 Jahren wurden vor allem in der 
bronzezeitlichen Metallzeitforschung Kupfer und Bronze 
eine hohe Bedeutung im Kontext von sozialen Entwick-
lungen innerhalb prähistorischer Gemeinschaften zuge-
sprochen (Beiträge in Pare 2000; Bartelheim u. a. 2002; 
La Niece u. a. 2007; Kienlin, Roberts 2009; Burmeister 
u. a. 2013). Zudem stehen metallurgische Analysen (z. B. 
Frank, Pernicka 2012; Artioli u. a. 2013; Craddock 2014) 
zur Rekonstruktion von Kontakt- und Austauschsyste-
men der metallenen Artefakte und der Rohstoffquellen 
im Fokus der Forschung. Zudem wird der prähisto-
rische Kupferbergbau untersucht (Stöllner u. a. 2012; 
O’Brien 2015, siehe auch SFB HiMAT Universität In-
nsbruck). Da vielerorts Erzvorkommen aktuell noch un-
tersucht werden (Grutsch, Martinek 2012; Artioloi u. a. 
2014) und für etliche kupferne und bronzene Fertigob-
jekte die Rohstoffvorkommen trotz großer Bemühungen 
nach wie vor unbekannt sind (etwa das Singener Kupfer: 
Krause 1988 und ders. 2011; Mondseekupfer: Franz, Per-
nicka 2012), ist die Erkundung von weiteren archäolo-
gisch relevanten Fundregionen gewinnbringend. Nicht 
zuletzt sind Kupferverhüttungsprozesse bislang nicht ge-
klärt (Eibner 1982); Experimente liefern erste wichtige 
Hinweise, welche die prähistorischen Befunde sinnvoll 
ergänzen (Hanning u. a. 2011; Goldenberg u. a. 2011). All 
diese Untersuchungsbestandteile zielen darauf ab, den so 
genannten „Metallkreislauf “ und deren Bedeutung für 
den prähistorischen Menschen zu rekonstruieren (Otta-
way 1994: Abb. 1: Hauptmann 2007, Abb. 1; Hansen 2013: 
Fig. 2). 
Umso wichtiger ist die zuletzt initiierte systematische 
Untersuchung des prähistorischen Bergbaugebietes in 
Graubünden (Süd-Ost-Schweiz), um eine Forschungs-
lücke zu schließen: das Oberhalbstein.      
Das prähistorische Oberhalbstein im SNF-DACH-
Projekt
Auf einigen Kartierungen von Kupferlagerstätten und 
prähistorischer Kupferverhüttung (Bartelheim 2013: Fig. 
2; Trebsche, Pucher 2014: Abb. 1) wird die mineralogisch 
erfasste Lagerstätte (Dietrich 1972) angeführt. Das Tal ver-
läuft nahezu in nord-südlicher Richtung zwischen Tie-
fencastel im Norden auf einer Höhe von rund 860 m 
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den innerhalb von 4-wöchigen Kampagnen Sondagen an 
verheißungsvollen, obertägig sichtbaren Schlackenhalden 
angelegt, um in situ-Befunde zu untersuchen. Es wurde 
angestrebt, Befunde im Kontext der Kupferverhüttung 
zu erkunden, Schlacken für eine Klassifikation und ar-
chäometrische Analyse zu entnehmen und nach Mög-
lichkeit Holzkohlen für absolute Datierungen zu bergen. 
Durch Prospektionen im Jahre 2014 sollten Topografie 
und Umfang der bereits beschriebenen Schlackenhalden 
(Schaer 2003) überprüft und dokumentiert werden. Zu-
dem wurden Erze prospektiert und geomagnetische Un-
tersuchungen vorgenommen. Die Arbeiten erstreckten 
sich in der so genannten oberen, südlichen Talstufe auf 
Höhen von rund 1600 m bis 2300 m über NN zwischen 
den Gemeinden Mulegns und Bivio im Großraum des 
Marmorerastausees. 
Aufgrund der Befundsituation, in der Vererzungen, 
Hinweise auf Verhüttungsprozesse und Siedlungen vor-
liegen, ist eine umfassende Raumanalyse der prähisto-
rischen Landschaft möglich. Dabei sollen Mensch, Umwelt, 
Landschaft, Rohstoff (Erz), Wirtschaftsform (Versorgung), 
Soziales (Lebensform, Arbeitsteilung) und „Zeit“ (dia-
chron) in den Fokus der aktuellen Forschungen gestellt 
werden.
1. Wann und warum wird das Tal besiedelt?
2. Wird es dauerhaft besiedelt? Welche Besiedlungsformen 
können festgestellt werden?
3. Ist die Rohstoffnutzung die ausschlaggebende Kompo-
nente für die Besiedlung des Tals?
4. Wie wird der Kupferabbau organisiert?
5. Können Hinweise auf Arbeitsorganisation und -teilung 
festgestellt werden?
6. Welche Auswirkung hat die lokale Kupferproduktion:
 Hat das Kupfervorkommen eine lokale, eine regionale 
oder eine überregionale Bedeutung?
7. Können Umwelteinflüsse der Kupferproduktion fest-
gestellt werden?
8. Können im Laufe der Jahrhunderte unterschiedliche 
Siedlungs- und Wirtschaftsstrategien aufgedeckt wer-
den?
Unter diesen Gesichtspunkten werden Grabungs- und 
Prospektionsstrategien bestimmt. Auch eine archäo-
metrische Analyse der metallurgischen Erzeugnisse ist 
angestrebt, um bestehende Datensätze zu überprüfen 
und zu ergänzen. Letztlich wird die absolut-chronolo-
gische Grundlage durch 14C- und Dendrodatierungen 
erstellt. 
Erste Ergebnisse der Feldkampagnen 2013 und 2014
Erste Grabungs- und Datierungsergebnisse sind in Turck 
u. a. 2014a vorgelegt worden und sollen im Folgenden 
vorgestellt werden. Zudem werden jährlich im Jahrbuch 
Archäologie Schweiz (zuletzt Turck u. a. 2014b und dies. 
2014c) die vorläufigen Grabungsergebnisse erläutert. Die 
Berichte der Kampagne 2014 erscheinen im JbAS (= Jahr-
buch Archäologie Schweiz) 98, 2015, 194–198 unter der 
Kategorie Fundbericht 2014, Eisenzeit, Bivio, Marmorera 
und Sur (Prospektionsergebnisse), Marmorera GR, Ried 
südlich Gruba I und Marmorera, Scalotta (Ausgrabung 
prähistorischer Verhüttungsplätze) und Marmorera GR, 
Vals (prähistorischer Stollen).
Neben drei datierbaren Schlackenhalden an drei unter-
schiedlichen Fundplätzen wurden die Reste eines prähis-
torischen Verhüttungsofens freigelegt. Dieser Ofen wurde 
in eine in das Sediment eingetiefte Mulde eingesetzt. Ne-
ben einer senkrecht stehenden Steinplatte als Rückwand 
waren einige daran rechtwinkelig anstehende, rechteckige 
Steine als Seitenwände angelegt worden. Der Inhalt des 
Ofens konnte geborgen werden und wird ebenso wie der 
dezidierte Aufbau des Ofens gegenwärtig untersucht.
Aus der gut 2,5m entfernten Schlackenhalde sind stra-
tifizierte Schlacken und Holzkohlen sowie einige Ton-
düsenfragmente geborgen worden. Während die Schlacken, 
die Gegenstand einer Doktorarbeit sind, Hinweise auf die 
Verhüttungstechnik der Erze liefern können, sollen die 
Tondüsen rekonstruiert werden, um ursprüngliche Luftzu-
fuhrsysteme von Verhüttungsöfen zu erkennen (vgl. Kraus 
u. a. 2011; Töchterle u. a. 2013). Die Holzkohlen, die als Ab-
fallprodukt des Verhüttens entsorgt wurden, liefern zum 
Teil eine derart gute Erhaltung, so dass dendrochronolo-
gische Untersuchungen vorgenommen werden können: 
Die Datierungen aller Holzkohlen belegen eine Nutzung 
des Verhüttungsplatzes in der 1. Hälfte des 7. Jahrhunderts 
v. Chr. (Turck et al. 2014a: 252–253). 
Neben dem Verhüttungsplatz konnte 2013 ein bislang 
nicht eindeutig als Stollen interpretierter Befund als feu-
ergesetzter Stollen zum Kupferabbau mit einer erhaltenen 
Länge von über 30 Metern identifiziert und 2014 eben-
falls in die frühe Eisenzeit datiert werden (siehe Berichte 
im JbAS 98, 2015, 194–198). 
126
Durch die Prospektion konnten zahlreiche Fundplät-
ze relokalisiert und zum Teil an ausgewählten Fund-
stellen durch geomagnetische Untersuchungen in ihrer 
Ausdehnung eingegrenzt werden. Es zeichnen sich Kon-
zentrationen von Verhüttungsplätzen rund um den Mar-
morerastausee ab, die im Wesentlichen durch die Nähe 
zu Bächen und Holz (Waldgrenze) auffallen. Durch Hin-
weise aus der lokalen Bevölkerung konnten etliche neue 
Fundstellen insbesondere auf der Gemeindefläche Bivio 
ausgemacht werden. Potentielle Reste von weiteren prä-
historischen Verhüttungsplätzen (Röstbetten, Öfen?) wer-
den in den kommenden Jahren sondiert, ausgegraben und 
dokumentiert (siehe Berichte im Jahrbuch Archäologie 
Schweiz 2015). An den untersuchten Fundstellen konnten 
bislang keine Werkzeuge, Gezähe oder andere relevante 
Funde wie Kupferstein oder Rohkupfer (trotz Schlem-
men des Ofeninhaltes) gemacht werden.
Einordnung in die prähistorische, alpine Montan-
archäologie
Die ersten Belege für bergmännische Aktivitäten und Ver-
hüttungstätigkeiten im Oberhalbstein sind in den Kon-
text der prähistorischen alpinen Metallurgie einzuordnen. 
Die wohl bekanntesten und seit Jahrzehnten untersuchten 
Fundregionen stellen der Mitterberg (Stöllner u. a. 2012) 
und das Inntal (Martinek, Sydow 2004; Goldenberg 2013) 
sowie Funde in der Steiermark (Kraus u. a. 2011) dar. Viel-
versprechend erscheint auch der jüngst vorgestellte Fund-
platz von Prigglitz-Gasteil in Niederösterreich, für den 
eine Siedlung mit nahe gelegener Verhüttung belegt ist 
(Trebsche, Pucher 2014). Für die alpinen Fundstellen in 
Norditalien seien stellvertretend die Arbeiten von Cier-
ny 2008 und Artioli u. a. 2014 genannt (weitere allgemei-
ne Hinweise siehe Turck u. a. 2014a: 249–250). 
An vielen dieser Fundstellen ist abgesehen vom Mit-
terberg das Fundbild meistens so, dass eine vollständige 
Metallurgiekette (innerhalb einer gesicherten Zeitspan-
ne) bislang noch nicht eindeutig nachgewiesen werden 
konnte. So fehlen im Trentino beispielsweise Hinweise 
auf die ausgebeuteten Vererzungen (Cierny 2008). Für 
eine umfassende sozialarchäologische Analyse der Aus-
wirkungen auf das unmittelbare Umland sind vielerorts 
die unmittelbar an die Stollen und Verhüttungsstellen an-
grenzenden Bergbausiedlungen und/oder Gräberfelder 
nicht bekannt, durch die Hinweise auf das Lebensbild 
der Hüttenleute und Bergmänner rekonstruiert werden 
könnten. Unterschiede können sowohl in der Konstruk-
tion der Öfen (etwa Goldenberg 2013: Abb. 29; Cierny 
2008; Turck et al. 2014a: Fig. 4–5) als auch in der Fund-
dichte von Werkzeugen (vgl. ebd.) gemacht werden. Im 
Oberhalbstein fehlt bislang nicht zuletzt aufgrund ausblei-
bender großflächigerer Ausgrabungen der Beleg von höl-
zernen Waschtrögen bzw. Aufbereitungskästen (Stöllner 
u. a. 2012: Abb. 20; Goldenberg 2013: Abb. 20–21; Abb. 33–
34). Grundsätzlich werden zudem unterschiedliche Erze 
abgebaut und verhüttet: So steht im Oberhalbstein aus-
schließlich Chalkopyrith (Kupferkies) an (Dietrich 1972), 
während im Inntal Fahlerze dominieren (Grutsch, Marti-
nek 2012; Goldenberg 2013). Trotz eines vergleichsweise 
jungen und zur Zeit noch unvollständigen Forschungs-
standes im Oberhalbstein versprechen die ersten Belege 
von Verhüttungsplätzen, Stollen und den seit längerem be-
kannten Siedlungen eine gute Basis zur Erkundung des 
Tals (Oberhalbstein) als prähistorischem Siedlungs-, Pro-
duktions- und Lebensraum.  
Die meisten der Fundplätze, an denen kupfermetall-
urgische Aktivitäten untersucht werden, datieren in die 
Bronzezeit (s. o.). In der Eisenzeit scheinen entweder die 
Tätigkeiten im Kupferabbau abgenommen zu haben – 
oder es besteht ein Forschungsdesiderat. Einzig aus der 
Grube Mauk E liegen Dendrodaten vor/um 700 v. Chr. 
vor (Goldenberg 2013: 114; Abb. 39) und somit eine früh-
eisenzeitliche Nutzungsphase. In dieser Grube werden 
zudem bis in die Neuzeit Aktivitäten nachgewiesen (Gol-
denberg 2013: 97–102).
Die ersten HaC zeitlichen Datierungen aus dem Ober-
halbstein sollen weder nahe legen, dass dem Tal eine Al-
leinstellung in der frühen Eisenzeit zukommen soll, noch 
dass es nicht auch frühere Belege für Kupferverarbeitung 
im Tal geben kann. Im Kontext der bis dato wenig be-
rücksichtigten Kupferverwendung in der frühen Eisen-
zeit scheint eine Analyse des gesamten früheisenzeitlichen 
Bergbautals vielversprechend.
Das Oberhalbstein in der frühen Eisenzeit  
Die jeweiligen prähistorischen Bergbaureviere unterschei-
den sich in den erhaltenen Befunden, gemäß den vor-
liegenden Untersuchungen in den verarbeiteten Erzen, 
möglicherweise in den Verhüttungstechniken, den er-
forschten Siedlungsräumen und nicht zuletzt auch in der 
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archäologischen Forschungstradition und -spanne.
Auffällig für das gesamte Oberhalbstein ist, dass es we-
nige, unklare archäologische Befunde2 und auch mit Aus-
nahme einer Wangenklappe eines Latène B zeitlichen 
Eisenhelmes und damit rund 300–400 Jahre jüngeren Ei-
senhelmes (Deschler-Erb 2013) kaum eisenzeitliche Funde 
gibt. Erst ab der Römerzeit häufen sich wieder die (Be-
)Funde (Rageth u. a. 2013; Sele 2013). Die Präsenz von 
Menschen während der Eisenzeit zeichnete sich ledig-
lich durch wenige 14C-Daten von meist oberflächennah-
en Holzkohlen ab (Wyss 1993: 202; Naef 2013: Abb. 8). 
Aufgrund jahrzehntelanger Bautätigkeit von Straßen, Lei-
tungen, Häusern usw. ist es grundsätzlich nicht unmög-
lich, dass eisenzeitliche Befunde bislang nicht aufgedeckt 
wurden. Im Kontext der insbesondere im Großraum der 
heutigen Stadt Savognin zahlreich bekannten bronzezeit-
lichen Befunde (s. o. Nauli 1977; Wyss 1977; ders. 1982; 
ders. 1993; Rageth 1986) erscheint es eher unwahrschein-
lich, dass eisenzeitliche Befunde durch Zufall nicht auf-
gedeckt wurden. Dieses Desiderat ist im Moment nicht 
aufzulösen. Es wird mit geo- und landschaftsarchäolo-
gischen Methoden unter Einbeziehung von Relief, To-
pographie, Taphonomie und potentiellen prähistorischen 
Wegen (Della Casa 1998; ders. 2007) zu überprüfen sein, 
ob sich die eisenzeitlichen Siedlungsaktivitäten entweder 
an bis dato vollkommen unbekannten Stellen innerhalb 
des Tals befunden haben können – oder ob eine boden-
invasive Siedlungsaktivität nach der Bronzezeit nicht mehr 
stattgefunden hat und somit eine andere Talnutzung zu 
konstatieren ist. 
Die Hypothese, dass die Berg- und Hüttenleute sai-
sonal in das Oberhalbstein kamen, um das Erz zu ver-
arbeiten, ist zu überprüfen. Die am nächsten gelegenen 
Siedlungen befinden sich in rund 70 km Entfernung 
im Unterengadin (zusammenfassend Turck u. a. 2014a: 
253–254), ein größeres, früher eisenzeitliches Gräberfeld 
im Hinterrheintal in Tamins ist knapp 60 km entfernt 
(Schmid-Sikimic´ 2002). Für die gesamte prähistorische 
Siedlungslandschaft in der Südostschweiz wie dem En-
gadin ist nicht zuletzt aufgrund der unmittelbaren geo-
grafischen Anbindung an das Tiroler Inntal mit seinen 
zahlreichen prähistorischen Bergbaubelegen eine Über-
prüfung der metallzeitlichen (Alt-)Fundstellen (Conrad 
1981; Zürcher 1982) sinnvoll.    
Um die eingangs formulierte Fragestellung zur loka-
len oder überregionalen Bedeutung des Oberhalbstein 
zu beantworten, kann die archäometrische Analyse von 
metallzeitlichen Fertigprodukten wertvolle Ergebnisse 
liefern. 
Auf der Suche nach der „chaîne opératoire“ zur 
Kupferverarbeitung
Zur Überprüfung der Zusammensetzung der lokalen 
Oberhalbsteiner Schlacken und Erze sowie des lokalen 
pyrotechnischen Verhüttungsverfahrens wird im Zuge ei-
ner Doktorarbeit ein Analysekonzept erstellt (Turck u. a. 
2014a: 252; vgl. auch Kraus u. a. 2011).3 Darauf aufbauend 
ist die Analyse des Rohkupfers, das im Oberhalbstein bis-
lang nicht nachgewiesen ist, angestrebt, um schließlich 
auch die Fertigprodukte einzubeziehen und die gesamte 
Metallurgiekette vom Erz bis zum Artefakt abzuschlie-
ßen.
Während durch die ‚Stuttgarter Analysen‘ bereits seit 
Jahrzehnten etliche metallzeitliche Bronzen untersucht 
wurden (Junghans u. a. 1960–1974), sind im Schweizer 
Raum insbesondere mittel- und spätbronzezeitliche Ob-
jekte analysiert worden (Rychner, Kläntschi 1995). Die-
se Daten können somit als überregionale Vergleiche zum 
Oberhalbstein angeführt werden. Im Großraum Süd-
Ost-Schweiz sind Bronzen mit möglichst non-invasiven 
Verfahren wie LA-ICP-MS und gegebenenfalls Blei-Iso-
topen-Analysen zu untersuchen. Dabei bieten sich lokale 
bronzezeitliche Funde aus dem Oberhalbstein an: 
Artefakte sind aus den Siedlungen Savognin Padnal (Ra-
geth 1986 mit weiteren Angaben), Savognin Rudnal (un-
publiziert), Motta Vallac/Salouf (Wyss 1977: 39; Wyss 1982: 
Abb. 1; Abb. 10a–b) und Cunter/Caschligns (Nauli 1977: 
32–33) bekannt. 
Bronzen, die regionale Bezüge zum Oberhalbstein 
aufweisen können, sind aus dem Engadin (Conrad 1981; 
Zürcher 1982) und der großen bronzezeitlichen Siedlung 
im Hinterrheintal Cresta bei Cazis (Wyss 2002: Abb. 15–
20) heranzuziehen. Sicherlich können weitere Funde aus 
Graubünden wie einige Altfunde (Keller-Tarnuzzer 1935; 
Burkhart 1953) überprüft und ggf. einbezogen werden. 
Zudem sind kürzlich weitere Bronzen aus Graubünden 
vorgestellt worden (siehe Beiträge in Archäologie Grau-
bünden 1, 2013).
Analog bedarf es einer Analyse von eisenzeitlichen Kup-
ferobjekten aus den oben erwähnten Fundstellen im Hin-
terrheintal (Tamins) und dem Engadin. Lokale, kupferne 
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Artefakte der Eisenzeit sind bis dato archäologisch nicht 
nachweisbar.
Über die Zusammenstellung von Erzen, Schlacken, 
Rohkupfer und Fertigprodukten erscheint eine Stand-
ortbewertung des ‚Kupferlieferanten Oberhalbstein‘ in 
der Bronze- und Eisenzeit denkbar.  
‚Nicht nur Kupfer‘ – zur Rekonstruktion der 
 Lebenswelt des Prähistorischen Menschen im 
 Oberhalbstein
In Anlehnung an einen Beitrag von M. Primas (2009) 
wird zur Rekonstruktion der Lebensbedingungen prä-
historischer Alpinisten nicht ausschließlich der Faktor 
Kupfer herangezogen; darüber hinaus werden Verkehrs-
wege, Topografie und Landschaft berücksichtigt (Della 
Casa 2007). 
Selbstverständlich sind im unmittelbaren Zusammen-
hang mit der Kupferverhüttung Umweltbelastungen zu 
erwarten, die es in der Zukunft zu analysieren gilt (Mighall 
u. a. 2007). Neben dieser Komponente sind auch Holz und 
Wasser einzubeziehen, ohne die die Verhüttungstechniken 
und auch das Schmelzen von Kupfer (in den Siedlungen 
– Rageth 1986) kaum realisierbar sind: Die Holz- bezie-
hungsweise Holzkohlenbestimmung zur Ermittlung von 
Waldwirtschaft und Holznutzung, aber auch die Feuer-
setztechnik im prähistorischen Stollen, sind bereits initi-
iert (Ludemann 2008). Aufschlussreich erscheint zudem 
zumindest für die bronzezeitlichen Siedlungen die Ana-
lyse der Tierhaltung, um beispielsweise Hinweise auf die 
Nahrungsversorgung und auch die potentielle saisonale 
Präsenz von Mensch und Tier im Tal zu erhalten. Hier-
für liegen Tierzahn- und Knochenbestimmungen aus der 
Siedlung von Savognin Padnal (Bopp-Ito 2012) und der 
Siedlung Cresta bei Cazis im Hinterrheintal als Vergleichs-
option vor (Plüss 2011).Vielversprechend erscheint die 
kombinierte Sauerstoff- und Strontium-Isotopenanalyse 
der Tierzähne, um Herkunft und Aufenthaltsorte der Tiere 
abzuschätzen (Knipper 2011; Turck u. a. 2014d: 386).
Ein (eisenzeitlicher) Ausblick 
Die Zusammenfassung des aktuellen Bergbauforschungs-
standes tangiert insbesondere die Bronzezeit. Die Berg-
bauforschung der Eisenzeit ist im Wesentlichen durch die 
Arbeiten in Hallstatt bekannt und analysiert die Lebens-
verhältnisse und Auswirkungen des Salzabbaus und dessen 
Auswirkungen auf die prähistorische Gesellschaft (Beiträge 
in Kern u. a. 2014). Nahezu alle Modelle zur Auswirkung 
von Bergbau und Buntmetallnutzung auf prähistorische 
Gesellschaften beziehen sich auf das Jung- bis Endneo-
lithikum bzw. die Kupferzeit und die Bronzezeit (jüngst 
O‘Brien 2015: 254–302). Gezielte archäometallurgische 
Untersuchungen innerhalb der Eisenzeitforschung umfas-
sen in der Regel Eisenverhüttung bzw. -schmieden (Gass-
mann u. a. 2006; Brumlich u. a. 2012; Senn u. a. 2014). 
Die zugegebenermaßen zunächst unerwarteten früh-
eisenzeitlichen Datierungen der Kupfertechnologie im 
Oberhalbstein eröffnen ein Forschungsfeld, das bis dato 
wenig Berücksichtigung gefunden hat. Somit ergeben sich 
einerseits eine spannende technikhistorische Arbeitstätig-
keit, andererseits werden Analysen zu Arbeitsteilung zum 
Bergbau und der Verhüttung sowie die Rekonstruktion 
der eisenzeitlichen Arbeits- und Siedlungsverhältnisse im 
alpinen Raum neue sozialarchäologische Ansätze liefern 
können. So ist anzunehmen, dass neben Eisen und Salz in 
der Eisenzeit auch weiteren Rohstoffen wie dem Kupfer 
in Austausch- und Kontaktsystemen Bedeutung zugemes-
sen wurde. Zudem wird der alpine Raum in die Diskussi-
on um die eisenzeitlichen Gesellschaftsentwicklungen als 
Rohstofflieferant und Siedlungsraum einbezogen werden 
können. Das gegenwärtige Forschungsprojekt befindet 
sich im wahrsten Sinne des Wortes gerade an der Spitze 
des ‚Kupferbergs‘, denn neben den oben skizzierten Auf-
gaben im Oberhalbstein und dem Labor warten bereits 
die unerforschten Nachbartäler auf eine montanarchäo-
logische Würdigung (Stoffel 2003: 49; Turck 2014).
Anmerkungen
1 Ein herzlicher Dank für umfassende Unterstützung, Mitar-
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Mirco Brunner, FBG und SGHB sowie den Studierenden des 
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3 Ein Dank gilt den Teilnehmern des ‚Schlackenworkshops‘ 
vom 05.-06. Dezember 2014 in Zürich.
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